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K. HöevcernL Hlagokd.
Mit Ermächtigung des K. Ministeriums des Innern

,om 23. tzs. Mts. wird anläßlich des bevorstehenden Ge»
buttsfestes Seiner Majestätd s Kaisers die Polizeistunde
für Kaisers Geburtstagsfeier« — auch wenn solche
nicht am 27. Januar selbst staikstaden— »uter der Vo¬
raussetzung würdiger Veranstaltung bis LI Uhr
abends verlängert.

Den 25. Jan . 1917. Kommerell.

Hebung des Anbans von Reps und Rübfen dnrch
Zuweisung von schwefelsaurer» Ammoniak.
Dem Kciegsausschußsür Oele und Fttte in Berlin
7, Unter den Linden 68a, ist eine gewisse Menge von

^ Stickstofsdünger in Form von schwrfetsaurem Am monik  zur
Beifügung gestellt worden, die er zur Hebung des Ertrages der

/ O lsaätenernte zunächst den Landwirten, welche im Herbst
1916 R ps oder Rübsen angebaut haben, in der Weise zur
Verfügung stellen wird, daß jedem Landwirt das Recht
zustehen soll, die Lieferung von 100 Kilogramm schwefel-
saurem Ammoniak aus jeden mit Reps oder Rübsen ange-
dauien Hektar(rund 3 wücttemb. Morgen) Fläche zu de-
ansp:uchen. Im allgemeinen soll Landwirten, welche weni¬
ger als 1 H klar (rund S würitsmb. Morgen) Reps und
Rübsen angebaut haben, Ammoniak nicht geliefert werden.
Don letzterer Bestimmung werden indessen Ausnahmen ge¬
macht, wenn der Antrag aus Lieferung von schweselsaurem
Ammoniak von der Gemeinde eiugereicht wird und wenn
die Gemeinde nachweist. Laß eine größere Zahl von Land¬
wirten Reps oder Rübsen angsbaut hat.

Bei der großen Zahl von kleineren Anbauflächen in
Württemberg empfiehlt es sich, daß die Ortsoorsteher die¬
jenigen Anbauer vsn Reps und Rübsen in ihrer Gemeind«,
welche schweselsaurss Ammoniak zu beziehen wünsche», in
einer Liste unter Angabe und Bescheinigung der Anbauflä-
chen zusammenzustellen und unter Anschluß dieser Liste die

* Bestellung von schwefelsaurem Ammonaik bet einem der Kom¬
missionäre des Kriegsausschufses für Oele und Fette (welche
den Reps- und Rübsenanbauern»on der Ablieferung her
bekannt find) anmelden. Anträge aus Lieferung von Am¬
moniak können nur bet umgehender Bestellung berüchstchliglwerden.

Die Preise stellen sich wie folgt:
sür gewöhnliche Ware 2,23
für gedarrte und gemahlene Ware 2.285

für das Ktlo-Prozent Stickstoff einschließlich anteiliger 10
Tonnen Fracht bi» zur Bolwahnstarton des Empfängers
und zuzüglich der gesetzlichen Ausschläge sür Lieferungen
unter 100 Zentner. Der Wmenumsutzstempei geht zu Lasten
des Käufers. Der Kriegeaurschuß behält sich vor, ge¬
wöhnliches Ammoniak oder gedarrtes Ammoniak nach seiner
Wahl zu liefern. Bei Bestellung von ganzen Wagenla¬
dungen erfolgt die Lieferung franko der Station des Emp¬
fängers. Die Verladung des Ammoniaks kann auch tn
offenen Wogen mit Decke oder in Kalkwagen oorgenommen
werden. Di« Verschickung geschieht auf Gefahr der Be¬
steller, welche auch sür die Deckenmiete haftbar sind. Alle
sonstigen Auskünfte erteilen die Kommissionäre des Kriegs-
ausschuffes.

Die Abgabe des angemeldeten schwefelsaurer! Ammo¬
niaks wird in der Weise erfolgen, daß der Kriegsausschutz
sür Oele und Fette durch Vermittlung seiner Kommissionäre
den Bestellern Bezugsschein« zugehen läßt. Die Besteller
haben diese Bezugsscheine bei der Musstet!« des Verbands
landwirtschaftlicher Genossenschaften in Stuttgart, Urbanstr.
12, einzureichen, von welcher aus die Lieferung bewirkt
werden wird.

Stuttgart, den 20. Januar 1917.
K. Zentralstelle für die Landwirtschaft.

S t t n g.

Die Oesterreichischen Kriegsanleihen.
In der falschen Rechnung der Entente spielte der Posten

„Oesterreichisch-Ungarische Monarchie" wohl die größte Rolle.
Man hat die Donaumonarchie nicht nur in ihren polnisch-
moralischen Qualitäten, sondern vermutlich auch in ihrer
staats- und Volkswirtschaftlichen Leistungsfähigkeit gründ-
lich unterschätzt. Oesterreich-Ungarn war vor dem Kriege
schon finanziell in eine Art Kriegszustand versetzt, indem
es in der Zeit seit der Anntzionskrift zweimal gezwungen
war, an seiner südöstlichen Grenze zu mobilisieren und nicht
nur die unmittelbaren Kosten dieser Maß egeln zu tragen,
sondern auch alle finanziellen Nebenwirkungen solcher po-

Or'e graue Krau
Roman von A. Hottner - Grefe.

811 (Nachdruck verboten.)
„Wieso?" fragte Kurt dazwischen, da Minna eine

Pause machte. Dittrich und die Köchin drängten neugierig
näher . Frau Angela war aufgestanden und ging nun
ruhelos im Zimmer hin und her. Ihr Gesicht konnte man
nicht sehen, denn die Schatten der früh einbrechenden
Hsrbstnacht fielen bereits lang in das Gemach. Nur an
den hastigen Bewegungen merkte man es, daß auch sie

, von der eigentümlichen Aussage des Mädchens erregt war.
»Nun also? Was weiter ?" fragte sie in die Stille

i hinein. Und alle erschraken, so eigen klangen die Worte
! ans diesem bebenden Frauenmund.
. »Ja , gnädige Frau , das war so." — Das Mädchen

dehnte die Worte noch mehr als früher , sie kostete ihre
; interessante Rolle aus bis auf die Neige. — „Also: Wie
z ich in der Nacht nach dem Unglück endlich in mein Bett
; komme, da lieg ich noch lange und kann nicht schlafen. Ist
i das nicht natürlich nach so einem Ereignis ? Aber ich
l fauu auch nicht schlafen, weil ich immer was hör' ! Gnädige? Frau wissen doch, daß mein Zimmer g'rad über dem langen
i A?"? *ieg(, welcher zum seligen Herrn seinem Kontor
r fuhrt . Ja , und was ich sagen wollt ' ! Da hör' ich auf
. einmal so was Eigenes . So ein Geräusch, als wenn
I " Send ^ as Lebendiges wo zwischen der Mauer stecken

mocht. Ja , inst so war cs. Aber es war gleich vorüberund wieder still."
„Warten Sie ", sagte Kurt Gerhard dazwisch

-Warten Sie einen Augenblick. Das war doch die Na
nach Vaters Tod ? Ich erinnere mich, daß ich aus halbe
müdem Hmdammern auffuhr , auch, weil ich irgend etw
horte. Selbst die Gerichtsbeamten sprangen auch emp
U h b " bluten , unsere erregten Nerven seien -

Dr . Wilmar machte sich einige Notizen.
„Werter !" befahl er.
Das Mädchen besann sich einen Augenblick lang.

„Nun, viel waS anderes weiß ich nicht", fuhr sie dann,
ein wenig stockend fort . — „Nur , daß ich am nächsten Tag,
als ich durch den Gang ging, wieder etwas vernahm.
Aber diesmal klang es ganz nahe und ich hörte deutlich
ein Kratzen. Ich sagte es niemandem, außer dem Kutscher,
der ja mein Bräutigam ist. Und gegen Abend gingen wir
beide nochmals durch den Korridor . Das war gerade, ehe
er von Gerichts wegen abgesperrt wurde . Und da hörten
wir es beide, freilich recht leise, recht gedämpft, daß
irgendwo was rumorte . Daß es die Lo war , daran
zweifelten wir keinen Augenblick. Aber Johann , mein
Bräutigam , meinte, man solle nichts darüber reden. Er
hatte schon oft gehört, daß Tiere das so an sich haben,
daß sie weg sind, wenn ihrem Herrn schnell etwas zustöbt.
Er hat das einmal von einem alten Förster gehört, glaube
ich. So gingen wir schnell fort und redeten nichts darüber,
denn Johann meinte auch, daß man in einem Haus , wo
so was g'rad passiert ist, nicht viel von seinen Beob¬
achtungen reden soll. Es ist wegen dem Gericht, Herr
Doktor . Wer mag denn gern in so was hineinkommenl
Und dann soll man immer gleich schwören und das fürchL
ich so sehr. — Aber, daß es die Lo war, die sich damals
angezeigt hat, das könnt' ich beschwören, wenn es sein
müßt '. Denn ich Hab' noch ein paar Nächte lang den
gleichen Rumor gehört, im Gegenteil , immer ärger wird 's.
Und jetzt ist doch der Gang längst abgeschlossen. Niemand
kann hinein oder heraus : aber manchesmal, in der Nacht,
hört man ganz deutlich von unten herauf ein Rennen und
Kratzen. In der letzten Nacht war es eigentlich nur wie
ein leises Gewinsel. Aber ich wollt ' es schon der gnädigen
Frau einigemal sagen: das halt ich nicht aus ! Ich bitte
um eine andere Kammer . Oder wenn ich mit der Köchin
schlafen dürft '? Ich fürcht' mich zu viel allein ! Wirklich,
zu viel !"

Dr . Wilmar winkte dem Mädchen zu schweigen.
„Nun ? Was sagen Sie dazu?" fragte er dann kaut.

Man wußte nicht: war die Frage an Kurt oder an die
bleiche Frau gerichtet, die, scheinbar ohne alle Teilnahme,
immer hin- und herschritt in dem engen Raum.

Kurt Gerhard stand hastig auf.

Mischen Krisen über sich ergehen zu lasten. Ja , es lag ge¬
wiß mit !m Plane der von Paific und Hartwig gegen uns
betriebene Politik, die Nachbarmonarchie durch wiederholte
Krisen, die zu Mobilisierungen führen mußten, zu schwä¬
chen und finanziell zu entwaffnen, ehe noch das eigentlich
große Ringen begann. Man muß sich dies vor Augen
Hallen, wenn man die finanzielle Leistungsfähigkeit der Do¬
naumonarchie im Kriege richtig beurteilen will.

Oestireetch-Ungam hat eben seine fünfte Kriegsanleihe
abgeschlossen und durch deren Höhe den Beweise bracht,
daß seine finanzielle Kraft, weil entfernt von Erschöpfung,
eher noch im Steigen begriffen ist. Das Ergebnis der
fünf Kriegsanleihen in den beiden Schwesterstaaten ist fol¬
gendes.

Tausend Kronen: Tausend Kronen
Oesterreich: Ungarn:

I. Kriegsanleihe: 2 200 747 1 175 337
II. 2 688 3k2 1 132 535
III. N » 4 LOL SOO 1 S84 859
IV. N N 4 52VLS2 1S300SV
V. „ „ !vorläufig) 4 4 2 806 (rund) 2 000000

Zusammen: 18 024 761 8 22S 721
Oesterreich hat also in den dreißig Kriegemonaten mehr

als 18, Ungarn 8^ Milliarden Kronen aufg-brecht. die
ganze Monarchie rund 26V, M lliarden. Um diese Leistung
ins rechte Licht zu setzen, empfiehlt es sich, die Ert.ägniste
der Kriegsanleihen in ein Verhältnis zu dem normalen
Brlkseinkommen zu stellen. Dieses betrug nach neuesten
Schätzungen für beide Staaten der Monarchie 19,3 Milli¬
arden Kronen im Jahre. Bon dem Volkseinkommen zwei
und einhalbcn Jahres (48 25 Milliarden) machen also die
Kriegsanleihen rund 55 Prozent aus. In Deutschland be¬
deuten die fünf Kriegsanleihen mit einem Gesamtertrag von
rund 47 Milliarden von dem geschätzten Bclkseinkommen
(rund 40 Milliarden im Jahre, demnach 100 Mrll arden
in 2V, Jahren) nur 47 Prozent. Wenn man auch die
Veränderung des Volkseinkommens im Kriege sowie die
Tatsache berücksichtigt, daß sür die Krtegeanlkihen nicht
allein das Volkseinkommen tn Betracht kommt, so ergibt
sich doch, daß die Leistung der österreichisch-ungarischen
Kriegskostendeckung der deutschen nicht nachstehr. Die
Völker der Donaumonarchie haben ebenso großen Opser-
sinn im Kriege bewiesen wie das deutsche Pulk, und dis
wachsenden Ziffern der einzelnen Anleiheeriräge— schon

„Ich werde noch verrückt, murmelte er vor sich hin.
„Wir alle haben doch bisher gelebt wie alle andern
Menschen. Und nun plötzlich sind wir umgeben von lauter
Rätseln , von Unverständlichkeiten, von geheimnisvollen
Dingen , die niemand erklären kann. Mein Kopf ist bereits
ganz wirr ."

„Wollen wir heute noch trachten, dieser eigentümlichen
Sache auf den Grund zu kommen?" sprach der Doktor,
jedes Wort scharf betonend. „Man sagt nicht umsonst:
alte Häuser haben ihre Geheimnisse. Aber warum sollte
man ihnen nicht auf die Spur kommen? Glauben Sie
mir , alles läßt sich erklären."

Er sagte dies, seinen eigenen, vor wenigen Minuten
ausgesprochenen Ansichten entgegen, in einem beruhigenden,
überzeugenden Ton . Und während er sprach, behielt er
Frau Angela immerfort fest im Auge. Sie fühlte diesen
eigentümlich forschenden Blick. Plötzlich sah sie auf und
gerade in diese kühlen Augen. Aber sie hielt aus.

„Ich glaube, daß man, wohl unter dem Eindrücke des
Ereignisses stehend, jetzt auch jedem geringfügigen Zufall !
«ine so besondere Bedeutung beimißt", sagte sie beherrscht.
„So wird dies auch jetzt sein. Lo ist fort . In der all¬
gemeinen Verwirrung konnte sie leicht entschlüpfen. Viel¬
leicht finden wir sie noch. Man könnte gleich morgen ein
Inserat in ein großes Tageblatt einrücken lassen . . . Ich
gehe sofort, um den Text aufzusetzen, denn die Sache
interessiert mich. Und da ich ohnehin noch ein wenig Luft
schöpfen möchte, bringe ich dann die Annonce selbst fort.
Bist du einverstanden, Kurt ?"

Sie stand schon neben der Tür.
„Gewiß ", sagte er befremdet. „WaS könnte ich da¬

gegen haben, wenn du willst, Mama ? Aber ich wundere
mich. Bisher wolltest du keinen Fuß auf die Gaffe
setzen."

„Aber jetzt — in der Dämmerung — da wird mich
hoffentlich niemand erkennen", warf sie hastig ein. „Und
es war nur die Scheu vor den Menschen, welche mich ins
Haus bannte . Übrigens nehme ich meinen großen Mantel.
Er ist noch in meinem einstigen Zimmer . Dürfte ich dich
um den Schlüssel bitten, Kurt ?" (Fortsetzung folgt.) .



d'e viert« Anleihe hatte einen doppelt so großen Erfolg als
die erste— bezeugen in unwiderleglicher Welse, daß dieser
Opfersinn gewiß nicht im NschicsskN ist. Diese ganz un-
verhältnismäßige Leistung beweist aber auch weiter, wie
elastisch und unerschöoft die produkttoen Kräfte der öster-
reichisch'unga ischen Bolkswirischaft sein müsse».

Die österr. ichisch.ungacijchkn Kriegsanleihen zeigen,
wie falsch die Annahmen der Eiterte in der Vergangen¬
heit waren, wie unbegründet ihre Zweifel an der Hinge¬
bung der österreichisch ungarischen Binder an die Monorchie.
Diese Kriegsanleihen bewegen aber auch, wie irrig die An¬
nahmen der Snttn-e für dis Zudunst sind, wie trügerisch
die Erwartung, daß Oesterreich.Ungarn jeden Augenblick
wirtschaftlich zusammenbrechen müsse. Wenn Oesterreich
den Erfolg seiner Kriege Kostendeckung betrachtet, und die
Summen zählt, die seine Völker den kämpfenden Armeen
zur Verfügung stellen, dann braucht es um die berühr»!«
»letzte Milliarde", die den Krieg entscheide« wird, nicht be¬
sorgt za sein.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB. Großes Hauptquartier, 25. Januar.

Amtlich. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des
Seueralseldmarschalls Kronprinz Rupprecht von Bayern:

Im Artois, zwischen Ancre und Somme und
der Aisnefront nahm die Kampftätigkeit der Ar¬
tillerie und Minenwerfer zeitweilig zu; mehrfach
kam es im Vorfeld der Stellungen zu Zusam¬
menstößen von Erkundungsabteilungen.

Südöstlich von Berry-au-Bac (nordwestlich
von Reims) drangen preußische und sächsische Stoß¬
trupps in oie französischen Gräben und kehrten
nach erbittertem Kampf mit 1 Offizier, 30 Ge¬
fangenen und 2 Maschinengewehren zurück.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:
Durch forsches Zufassen gelang es an der

Combreshöhe zwei Erkundern eines Hannoverani¬
schen Reserveregiments einen an Zahl dreifach
überlegenen Posten der Franzosen zu überwälti¬
gen und mit einem Maschinengewehr in die eige¬
nen Linien zurück zu bringen.

In den Vogesen scheiterte am Hilsenfirst der
Vorstoß einer französischen Streifabteilung.

Klares Wetter begünstigte die beiderseitige
Fliegertätigkeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Eeuerslseldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:

Beiderseits der Aa brachten unsere Angriffe
mehrere russische Waldstellungen in
10 Klm. Breite  mit 14 Offizieren, 1700 Mann
und 13 Maschinengewehren in unsere Hand.
Scharfe Gegenstöße herangeführter Reserven konn¬
ten unsere Fortschritte mcht hindern.

Westlich von Luck drangen Stoßtrupps rhei¬
nischer Regimenter in die Dorfstellung von Semer-
ynki ein und holten 14 Gefangene heraus.

Front des Generalobersten Erzherzog Foseph:
Gefechte von Jagdabteilungen und nur ver¬

einzelt stärkeres Artilleriefeuer wiederholen sich
täglich. In dem verschneiten Gebirge zwischen
Casinu- und Putna-Tal wurden dem Gegner 50
Gefangene abgenommen.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls non Malkenfev:

In der rumänischen Ebene herrschte bei stren¬
ger Kälte im allgemeinen Ruhe.

Längs der Donau Geschützfeuer von Ufer zu
Ufer und Postengeplänkel.

Mazedonische Front:
Feuerüberfälle im Cernabogen und Gefechte

ohne Belang in der Strumaebene.
Der Erste Generalquartiermeister:

Ludendorff.
Zum Seegefecht i« der Nordsee.

Berlin. 24. Jan. WTB. In Ergänzung der amt¬
lichen Meldung über da«Gejech! zwi chen einem Te l unserer
Torpedoboote und englischen leiche» Elrettkrästen am
23. Januar, früh, werden nachstehende Einzelheiten bekannt:

Gietch zu Beginn des Gefechte, das sich während
der Dunkelheit abspielte, erhielt das Führersahrzeug. V. 69"
einen Bollir-sser in dle Kommandobrücke. Dieser Treffer
tötete den Fiottillenches Koroettenkapiräi. Max Schutz, der
seine Flottille seit Beginn des Krieges stets mit Schneid
und Erfolg geführt hatte, sowie wettere2 Offiziere und

einige Mannschaften und oeiursachie eine Rudklhaoerte, di«
zu eine« Zusammenstoß mit einem anderen Boot führte.
»V. 69" ist dann in schwerbeschädigtem Zustande, unbelästigl
vom Feinde, nach dem niederländischen Hasen Pmuiden
angelausen.

Das von »V. 69" geräumte Booi hat trotz feiner
Beschädigungen am Gesucht wü er teilgenommen und im
Verlauf des Gefechtes einen englischen Zerstörer durch
Rammen schwer beschädigt. Der Zerstörer wurde später
durch unsere Flvzrugaufklärung in sinkendem Zustand fest¬
gestellt. Dem deutschen Torpedoboot gelang es trotz seiner
infolge des zweimoltxen Rommens herabgesetzten Geschwin¬
digkeit und ungehindert vom Feinde, einen deutschen Stütz¬
punkt zu erreichen.

Ern drittes deutsches Boot, das in der Dunkelheit
während des Gefechtes die Fühlung mit den anderen ver¬
loren hatte, stieß aus zahlreiche feindliche Torpedobootsze»
störer, griff einen an und versenkte durch Torpedoschuß
aus nächste Entfernung einen großen feindlichen Zerstörer.

Angesichts der ihm gegeniiberstcheuden Uebennacht
brach das Boot das Gefecht ab und erreichte unbehelligt
durch den Gegner wohlbehalten den Hafen.

Die Beschießung von Galatz.
GKK. Zürich, 24. Jan . Der »Secolo" meidet:

Auf der ganzen Front von Galatz herrscht starker Frost.
Das erleichtert dem Feinde immer mehr an Galatz heran¬
zukommen. Die Beschießung Galatz geht deshalb ohne
Unterbrechung fort und hat ihren Höchststand erreicht.

Die Vernichtung der Vorräte.
Stockholm, 24. Jan . »KiewsKaja Mio!" meldet, laut

»Knegszlg", aus Galatz: Russische Behörden Übernahmen
die Vernichtung der Vorräte. Es wurde sofort der Befehl
erlassen, Die Vernichtung von 3 Millionen Pud Getreide,
weiches von den Engländern angekoust und bereits bezahlt
war, vorzunehmen. Darauf wurde die Vernichtung von
Brennmaterial angeordnet. Weil jedoch die Brennstoffvor¬
räte bedeuiend waren, breitete sich das Feuer bis über die
Flußspkicher aus. zerstörte ebenfalls größere Mengen von
Vorräten für die Armeevrisorgung und ergriff die in der
Nähe gelegenen Häuser. Dis Verwüstungen waren daher
so groß wie in Braila. Mehrere rumänische Ministerien
und sämtliche Parlamemsmitgiieder verließen Jassy und
trafen in Odessa ein. Sie reisen zunächst in das Innere
Rußlands weiter.

Die Räumung.
Wien, 24. Jan . Nach einer der »Kriegsztz." über¬

mittelten Meldung der „Rußkija" ist die Räumung von
Galatz beendet. Alle Schulen werden zu Spitälern ver¬
wendet. die Zeitungen eirg stellt und die männlichen Ein¬
wohner über 16 Jahre in das Innere Rumäniens gebracht,
von wo sie zur Rekrutierung nach Rußland gebrach; werden.

Ju Flamme».
Budapest. 24 Isn . »Bz Est° meldet aus So¬

fia: Galatz steht in Flammen, es brennen zur Zeit un¬
gefähr 300 Gebäude.

Die Ne «trslitüts -Entschlofsenheit
der Schweiz.

GKG. Zürich, 24. Jan . Laut »Züricher Tagessn-
zeiger" hatte ein Vertreter der Agentur .Nozionols della
Stsmpa" dieser Tage neuerdings eine Unterredung mit dem
Schweizer Bundecpräsidenten. der u. c-. erklä-te: Die
Schweiz ist nach wie vor fest entschlossen,  ihre
Neutralität aufrecht zu erhalten,  und sie
gegen einen Angriff, von wo er kommen möge, auf das
Aeußerste zu verteidigen. Ich und mit mir das ganze Volk
sind übe zeugt, daß niemals eine der krtesführenden Mächte
unsere Neutralität angrelfen wird. Die Schweiz wird ihre j
tatkräftige und htlfespendends Neutralität, soweit ihre Kräfte
reichen, gegen alle Kriegführenden bis Kriegsende fortsitzen.
Ich wiederhole aber, daß wenn irgend jemand unsere
Neutralität zu verletzen versuchte, die Schweiz bis
zu « letzten Mann einen erbitterten Wi¬
derstand leisten würde,  in der Usberzeugung. daß
die Ehre der Nation auch die Ehre jede» einzelnen Schwei¬
zers ist. Man möge sich merken , daß dies
der Gedanke der Regierung und des
Schweizeroolke»  ist . (Entgegen den immer noch
im Umlauf befindlichen Gerüchten einer Generalmobilma-
chunz der Schweizer Armee ist festzustellen, daß der Schwei¬
zer Bundesrat die kürzlich erlassenen Aufgebote— mit den
früher schon an der Grenze stehenden Mannschaften zusam¬
men drei Divisionen(Gesamt-Stärke 6 Divisionen) — für
genügend erachtet und einstweilen nicht daran denkt, weiter«
Truppen einzuberusen. D. Red.)

Die Lauere« Nöte Rußlands.
Stockholm. 24. Jan. Die Bersorgunsfrage in Ruß-

land Hai nach den letzten Nachrichten wieder die allerernste-
teste Zuspitzung erfahren. Aus allen Tttien des Landes
gehen Nachrichten von Hungersnot und Hungerkrawallen
ei». Der Oreler Gouverneur sandte einen langen Bericht
an den Vorsitzenden des Beisorgungswesens, den Fürsten
Oldenburg, worin er die gefährlichen Unruhen im Gouver¬
nement schildert, die jedoch anläßlich der oersrhlten Bersor-
gungslagr berechtigt erscheinen. Sogar dis Regierungsge-
bäude sind ohne Beleuchtung und dir Berwaitungsarbeiten
darum unmöglich. Der Derwaltungsopoarat ist einfach ein
Thass. Das Getreide verdirbt. Ach l che Nachrichten
kommen aus dem ganzen Lande. In Kiew find in städti¬
schen Mehlspeichern Hundrrttausende Puds Mehl verdorben.

Wegen des fälligen Mehlmangels fordern die Bäcker das
verdorbene, nach ärztlichem Gutachten gesundheitsschädliche
Mehl trotzdem verwenden zu dürfen. Das Mehl wurde
tatsächlich tn öffentlichem Ausstreich verkauft. In Twer ist
kein Stückchen Brot zu haben. Im ganzen nächsten Mo-
nat ist keine Mehlzufuhr möglich. Odessa ist ohne Zucker,
nachdem 50 000 Pud auf der Ersenbahn verloren gegangen
find. Es ist nicht sestzustellen, wo er geblieben ist. In
Krenenschuck sind die elektrischen Maschinen derart abge¬
nützt, daß das Elektriziiätswerk mangels von Ersatzteilen
den Betrieb einstellte. Aehnlichs Betriebsstörungen werden
tn zahlreichen Großstädten demnächst erwartet.

Auflösung der Duma?
Bon der russischen Grenze. 24. Jan . Die. Semlschlna"

weiß laut »Bert. Nat. Ztg." aus guterQ keile zu melden,
daß man heute innerhalb der russischen Regierung bereits
mit der Ausiösung der Duma rechnet, sobald die Opposi¬
tion sich erneut ungebärdig und Arbeitsunfähig erweisen soll.
Fürst Golizin hrbe im letzten Mimsterrat erklärt, er sei
kMschiossen, aus dir Mitarbeit der Duma zu verzichten, fall»
diese ihm die Regierungsarbeit erschweren sollte.
Einberufung deS Jahrgangs LSLS i» Rußlaud.

Bon der russischen Grenze. 24. Jan . Den russischen
Generalkommsndossind taut Nat. Ztg. in den letzten Ta¬
gen geheime Rundschreiben zugegangen, noch Lenen unver¬
züglich mit der Einberufung des Jahrgangs 1919 zu be¬
ginnen ist. In den Haupidepots des Landes werden fie-
dechaste Borberellungen süe die neue große russische Offen¬
sive getroffen.

Russisch- Disziplinlosigkeit.
Ein gefangener Russe des 17. sibirischen Schützenregi-

mems sagt aus: »Vas 17. und 18. sibirische Schüxen-
regimeat waren bei den letzten Kämpfen im Brückenkopf
von Riga für den ersten Angriff best mmt worden, sie wei-
gerten sich jedoch vorzugehen, da das 1. Bataillon des 17.
sibir schen Regiments nicht«»greifen wollte. Die Offiziere
des Bataillons machten keinen Versuch, ihre Leuts umzu-
stimmen, und trafen auch sonst keine Vorbereitungen zu
einem Angriff. Sie verblieben vielmehr ihren Stellungen,
so, als ob nie ein Angriffsbefehl gegeben worden wäre.
Darauf wurden dis sibirischen Schütz-nregimenter 17 und
18 durch die sibirischn Schiltzenregimenter 19 und 20 ab¬
gelöst und kamen in Reseroestellung. Dort wurde das 1.
Bataillon des 17. sibirischen Schiitzenrrgimrrtts durch die
drei anderen Bataillone entwaffnet. Dies gelsrg aber erst
nach IV, tägigen Verhandlungen, da dis Mannschaften
des 2., 3. und 4. Bataillons sich weigerten, auf ihre Ka¬
meraden zu schieße«. Hierauf wurden noch am seiden Tage
24 Leute des 1. Bataillons kurzerhand erschossen, 40 wei¬
teren Mannschaften steht noch dasselbe Los bevor. Das
ganze Bataillon wurde daraus ohne Waffen -ns Innere
des Landes transportiert.

Vermischte Nachrichten.
Stockholm, 24 Jan. WTB. Laut»Stockholms Dag-

blad" hatte die Versenkung der englischen Post mit dem
schwedischen Dampfer Inqeborg durch ein deutschesU-Boot
zur Folge, daß der Packetoerkehr von England nach
Schweden aushört. Drr Schwedische Llody, dem die Inge-
borg gehörte und der mindestens 3/4 der englischen Packet-
post nach Schweden befördert, teilt mit, daß er keine Post
mehr anzunshmen gedenke, von der man befürchten müsse,
daß sie Bannware enthalte.

Berlin. Nach einer Basler Meldung des „Berliner
Lokalanzeigers" berichtet dir »Daily Mail", daß sich im
Minenbecken von Oyama, der wichtigsten Kohlengrube
Puschun (Japan) eine Explosion ereignete. Bon den
Männern die sich in der Ttess befanden würden 1000 ver¬
mißt.

Bern, 25. Jan . In Barcelona hat, wie der »Petit
Parisien" meldet, eine Bersammlung stattgrsunden, in der
die Vertreter von 300 Sindikaten den Generalstreik be¬
schlossen haben.

R-uigkeiteu an- dem Felde.
r Der deutsche Kronprinz hat diesmal allen Angehö¬

rigen seiner Armee Zigarrentaschen zu Weihnachten gege¬
ben. Wer nun Weihnachten dreimal in seiner Armee er¬
lebt hat. besitzt eine Tabakspfeife, einen Tabakbeutel
und eine Zigarrentasche als Andenken an die drei Kriegs¬
jahre.

Das Ende eines der Serajewo -Atteutäter.
Die »Bossische Zeitung" meldet aus Berlin: Tttjko

Gradec. der als Mitschuldiger am Thronsolgermord zu 20
Jahren schwrren Kerkers verurteilt worden war. ist, wie
aus Serajewo gemeldet wird, gestorben. Nach der Tat
hatte er nach Serbien zu flüchten versucht, wurde aber noch
rechtz itig festgenommen. Gelegentlich dcs Moldanschlags
war er mit Bomben und Revolvern ausgerüstet am Rat¬
hause von Serajewo postiert gewesen.

Ne«York, die größte Stadt der Welt . Nach
einer Statistik der Neu york-r Handele lu mmer halte Neu-
york beim Jahreswechsel 1916/17 eine Bevölkerungszlffer
von ?V, Millionen Ell wohnern erreicht. Die Stadt hat
jetzt 38 OM Fabriken, die jährlich Waren im Werte von
3 Milliarden Dollar Herstellen, 250 Theater, 103 Kranken¬
häuser. 553 Schulen mit zusammen 8M 000 Schülern und
198 Parks. Mit jeder dieser Ziffern hat Neuyork London
als größte Stadt der Welt überholt.



Unsere Heide«.
Unteroffizier Matth. Sckwarz vom Ersatz-Fnsanlerie-

Regt. 52, ein verwegener PatrouAengänger aus Nieder-
stotzingen.

(Kr. M ) Was persönliche Tapferkeit zu leisten ver-
mag und was Pflichterfüllung bis zum Aeußersten ist. das
hat unser kühner Held vom Dsnaukreis gezeigt. Bei
Ausbruch des Krieges ist es mit feinem Truppenteil, dem
Infanterie.Regiment 120 dem er aktiv angehörte, ins Feld
gerückt. In den ersten Tagen des Bewachrmtzskrieges
wurde er durch Kopfschuß schwer verwundet. Freiwillig
meldete er sich jedoch zum nächsten Transport ins Feld
und steht seitdem ununterbrochen bei den 52ern.

Ebenso meldet er sich zu jeder Patrouille, bei der es
etwas Besonderes zu machen gibt, stets freiwillig. Als
der verwegenste Pairouillengänger der 6. Kompanie ist er
längst unter seinen Kameraden bekannt. Immer ist er am
weitesten vorne, dringt öfters allein durchs Drahthindernis
in den feindlichenG aden, zerstört kleine feindliche Anla¬
gen und PoKenständen mit einigen Handgranaten und
kehrt immer wieder, trotz heftigen feindlichen Maschinen-
Gewehr- und Insauterie-Fevers. wohlbehalten mit Beute
zurück. Wegen seiner Tapferkeit wurde er schon früher
mit dem Eisernen KreuzH. Klasse geschmückt und erhielt

- die Gefreiteuknöpse. Im März 1916 folgte sein? Beför¬
derung zum Unteroffizier. An einem nebligen November-
morgen erhielt er den Auftrag, einen Trichter, der durch
eine große Sprengung unserer Pioniere vor der eigenen
Linien entstanden war. sowie den östlich daran anschließen¬
den Graben zu erkunden. Unbemerkt gelangt er mit seinen
Leuten in den Trichter und schleicht sich durch einen
Iugangegrabcn in die erste seindüchs Linie. Ganz allein
geht er nun weiter vor auf dis Pirsch: ungestört gelangt
er auch bis zur zweiten Linie. Da steht er plötzlich etwa
15 Gegner, darunter1 Offizier, mit Stahlhelmen und Hand¬
granaten vor sich stchen. Auch jetzt verliert er nicht einen
Augenblick seine Geistesgegenwart. Rasch springt er zurück
und hält sich mit wohlgezietten Handgranaten die Kecksten
vom Leibe. Für diese verwegene Tat wurde dem Tapfe¬
ren die Goldene Militär-Berdisnstmedaille verliehen.

Die Unterdrückung von Nachrichten über die
Friedensbewegung in England.

Reuyork, 22. Jan . (Durch Funkspruch vom Vertreter
des WTB.) „Eoening Post" schie bt in einem Leitartikel
unter der Ueberschrist„Die Unterdrückung von Nachrichten"
über die Friedensbewegung in England. Es heißt darin,
man müsse sich in Amerika darüber klar sein, daß man
über das Anwachsen der Fliedenssehnsucht in England nicht
richtig informiert werde. Die britische Regierung scheine
entschlossen zu sein, die Nachrichten hierüber nicht in das
Ausland gelangen zu lassen. Der Amkel nennt verschie¬
dene Zeitschriften, dke die FUedenrbewe ung unterstützen und
nicht nach den Bereinigten Staaten versandt werden dürfen,
wobei namentlich die Zeitschrift„Common Sense" erwähnt
wird, deren Herausgeber Francis Hast sich als Anhänger
der Friedensbewegung bekennt und nicht daran glaubt,
daß die englische Vollkraft den Krieg noch lange durch Hal¬
len Kaan. Es wird auch hingt wi sen aus eine Haussuchung
im Bureau der Frau Pankhurst und auf die Besch'agnahme
einiger ihrer Schriften, die als von pazifistischenG-danken-
gängen durchdrungen geschildert werden. Der Artikel weist
dann daraus hin, daß der kommandierendeGeneral im
Bezirk von Birmingham Bürgern, gegen die keine Anklage
vorliegl. Detektiv« ins Haus schickt, ie eine Antwort aus
verschiedene Fragen verlangen, so, ob sie unmittelbar oder
mittelbar irgend eine Seelisch ist unterstützen, deren Bestre¬
bungen gegen den Krieg gerichtet seien. Diese Fragen
mögen vom militärisch:n Standpunkt aus gerechtfertigt schei¬
nen, aber sie erledigen jedenfalls die Annahme, daß ein
Bürger Englands aus seimm Hanse seine Burg machen
kann, oder irgend etwas wie Gewlssenssrethett in s i-
nem Hause hat. Weiter wird aus die jüngste Drohu,g
Lord Curzons Bezug genommen, daß wett größere Be¬
schränkungen der persönlichen Lebensführung und der per¬
sönlichn Freiheit auserlegt werden sollien. Dar Blatt fährt
dann fort: Die bestehendenB schränkungen haben sich of¬
fenbar auch auf die U-bermitttlang von allen Nachrichten
über die zahlreichen Friedensoe sammlungen erst eckt, die
namentlich im nördlichen England mit Unterstützung der
Arbeiterorganisationen abgehalten werden. Nur Nachrichten
über solche Fkiedensversammlungen werden telegraphiert,
die in gewalttätiger Werse von Soldaten gesprengt werden.
Nachrichten über die mit Erfolg in großen Hallen abgehal-
lenen Friedensversammlungen werden nicht gegeben.

Aus Stadl und Land.
Nagold, 26 Januar IM7

W8WKLS Ehrentafel. NZEMM«
Karl Häußrer,  Sohn des Christ an Häutzier, Metz-

-ermetsters hier, ist zum Gefreiten ernannt worden.
Was ist Sago*

Das Wort Sago  ist ein malayüches und bedeutet
Starke.  Tatsächlich muß jeder  Sago , ob Demscher
Perlsago, ob tr.bischer, den die Engländer zu Gunsten idres
v ldbeutels unter der falschen Flagge „echt" segeln ließen,
' ' st aus Stärke  fabrlzürl werden. Bildet für ihn Siärke
«opischrr Wurzrldnollen das Ausgang?material, so liefert
es sür den deu schm die Kartoffel. Also erklärts hr richtig
da, „Deutsche Nahruogsmi telbuch" : „Unter der Bezeich-
uung Sago ist jeder  Sago , gleichviel welcher Herkunst
Zu verstehen." ^ '

In der Jetztzeit, in der uns feindliche Kriegsführung
auszuhungern sucht, hat die Erzeugung von Deutschem
Sago an Umfang und dieses Nährmittel an Wertschätzung
gewonnen, empfiehlt cs sich doch durch seine Eigenschaften:
nahrhaft, preiswert, schmackhaft und leicht verdaulich zu sein.
Auch chemisch dem indischen gleich, eignet sich Deutscher
Perlsago hervorragend zu Suppeneinlagen, bei der Knapp¬
heit von Reis und Hülsenfrüchtrn zur Herstellung von Brei,
Puddings, Fruchtgrützen usw. und bietet Abwechslung für
die Ernährurg.

Dem fremdländischen ebenbürtig, übertrifft ihn der
Deutsche Perlsago durch Sauberkeit als Folge automatischer
Herstellung. In den Tropen geht der Sago durch unsau¬
bere Eingeborenenhände und unterliegt sonstigen Verschmut¬
zungen. Daher soll er nach den Kochbüchern abgebrüht
werden. Das braucht der Deutsche Sago nicht.
Er ist ohne weiteres in den siedenden Flüssigkeiten zu
kochen, bis er weich uud glasig wird. Besonders schön
gerät er bet Zubereitung in Kochkisten.

Der Preis  ist vom Kriigsernöhrungsamte festgesetzt,
so ist auch in dieser Hinsicht gesorgt. Manche in der
Kriegszeii erworbene Erkenntnis wird sich in den Friedens-
jahren erhalten. Das sollte auch die Ueberzeugung, daß
nur Verbrauch de« Deutschen  Perlsago inländische In¬
dustrie und heimische, Kartoffel bauende Landwirtschaft
unterstützt, fremd« Fabrikate entbehrlich macht und Gerichte
schenkt, die bei Sparsamkeit wertvolle Ergänzung unserer
Ernährung darstellen.

H Rohrdorf. Wie verlautet ist der ledige Ernst
Bräuning, Sohn des 1- SchreinermelstersE. Dräuning
vermißt. Derselbe war erst kurze Zeit im Feld und an
den Kämpfen bei Verdun beteiligt.

d. Ebhanse ». Die Krieger von hier erhielten von
der Gemeinde Geldgeschenke. Die in den Garnisonen
erhielten4 Mark, dis im Felde je 5 Mark.

d. Ebhanse «, 25. Jan . Bei dem gelitten, hier im
„Waldhorn" stattgesundenen Brennholzoerkauf aus den
Staatswaldungen wurden gezahlt: für 1 Meter 18—22
sür 10 Meter Reis 12—15 Der Holzve-Kauf war
außerqervöhnttch stark besuche, auch von auswärts.

* Alteusteig. Am Sonntag, nachmittags um5 Uhr,
findet in der hiesigen Stadlkirche ein Wohltätigkritskonzert
statt, dessen Erlös zum größten Teil für Kriegrhilfs ver¬
wendet werden soll. Das Konzert besteht in geistlicher
Musik, und wird veranstaltet von H. Prof. Feuerlein
(Bariton) und Frau Kammersängerin Tester(Sopran) aus
Stuttgart, nebstH. Organist Achte von Calw. Da die
Veranstalter in ihrem Fach Meister sind, und der Zweck
des Konzertes ein wohltätiger ist, wünschen wir von Herzen
einen guten Erfolg.

-1- Altensteig. Durch die Schüler der Volksschule
wurde hier fürs Rote Kreuz am Montag mittag Altgummi
gesammelt. Das Ergebnis kann sehr befriedigend bezeichnet
werden. Da die Sammelzeit vorher bekannt gemacht wurde,
konnte in den einzelnen Häusern nach Gummiresten gesucht
werden, und es kamen neben Schlauchstücken und Fahr-
radschiäuchsn auch Berdichtungsringe, Verpackungen, Absätze,
Schuhe, Stöpsel, Bälle. Schnulle, Puppen und ähnliches
zum Bo schein, so daß 2^ Ztt. zusammengebrachtwurden.

o Alt -Nuifca . Am Dienstag wollte hier der hiesige
Gefangenenwärter, ein ruhiger und solider Mann, seinen
Prioatreooloer, den er sich von seinen Eltern hüte schicken
lassen, reinigen. Unvorsichtiger Weise sah der Mann ober
nicht nach, ob die Waffe geladen wäre. Zu seinem Un¬
glück war nun das aber der Fall und entlud sich bei sei¬
nem Hantieren der Revolver. D«m Bedauernswerten drang
hiebei eine Kugel in die linke Augenhöhle und befindet
sich der Getroffene heute im Nagolder Krankenhaus. Ob
das Auge verloren ist, weiß man noch nicht; auch konnte
die Kugel noch nicht entfernt werden. Wir bedauern den
Unglücklichen und wünschen ihm gute Genesung.

Ans dem Lande.
r Stuttgart . Der Schlaffer Paul Bührer von Her¬

renberg verbreitete in einer hiesigenW.nschast unwahre Ge¬
rüchte, die geeignet waren, Unruhe unter das Bolk zu brin¬
gen: ferner beleidigte er mehrere Eisenbahnangestellte in
grober Wttse. Wegen seines aufreizenden Benehmens und
wegen Beleidigung wurde er vom Schöffengericht zu der
Gefängnisstrafe von 4 Wochen verurteilt. Die Amtsan¬
waltschaft hatte4 Monate beantragt.

r Stuttgart . Gestern nachmittag wurde Ecke Gar¬
ten- und Iovstsdaße eine 65 Jahre alte Frau von einem
Arbeiter mit einem Handwagen angesahren und zu Boden
geworfen. Sie erlitt einen Oberschenkel- oder Beckenbruch
und mußte ins Katharinenhospital verbracht werden. —
Beim Schlittenfahren brach im Falkerlweg ein 10 Jahre
alter Knabe den lirken Oberschenkel. Er mußte in die
Olgaheilanstalt übergefichrt werden.

r Stuttgart . Großes Interesse für Leder zeigten
der 46 Jahre alte Heizer Wilhelm Echaßberger, seine Ehe¬
frau und der 56 Jahre alte Schuhmacher Friedrich Elsäßer
aus Zuffenhausen. Echatzberger entwendete in der Fabrik
in Zuffenhausen, wo er als He'z r besckäftigt war, sür
1000 Leder. Die Frau lest te ihrem Manne Beihilfe,
indem sie das gestohlene Leder aus einem Wägelchen bet
Nacht fortschaffte. Der Mitanoeklagte Elsäßer war als
Nachtwächter in der Fabrik ang<stellt; statt aber das E-
genlum seinesB oiherrn zu brauchen, hat er selbstg«stöh¬
len. Die Sttajk mm« verurteilte Echatzberger zu der Ge¬
fängnisstrafe von 7 Monaten, seine Frau wegen Beihilfe
zum Diebstahlu d Hehlerei zu 1 Monat und Elsäßer we¬
gen Diebstahl zu 4 Wochen Gefängnis.

r Marbach a. N. Am letzten Sonntag vergnügte
sich die hiesige Schuljugend aus dem nahen See mit Schlitt¬
schuhlaufen. Dabei fuhr eine Schülerin einem bei seiner
Großmutt« wohnenden 12 jährigen Knabe in die Quere.
D« Knabe wurde dadurch derart aufgebracht, daß er zum
Messer griff und auf seine Gegnerin, die 14 Jahre aste
Tochter des Adlerwirt« Rebmann losstach. EinS ich traf
in den Arm, « ährend ein zweiter Stich das Mädchen i»
der Herzgegend verletzte, sodaß Blutung eintrat. Ein Glück
war es. daß das Messer ziemlich stumpf war und der
Stich nicht tief ging, andernfalls wäre die Angrfallene ums
Leben gekommen. Der junge Messerheld ist zur Anzeige
gebracht.

r Wange «. In das abgelegene Haus der Witwe
Bader in Emgelsweiler wurde in der Nacht eingebrochen.
Der Mann, der ungefähr in den 50ger Jahren steht, stieg
mit einer Leiter in ein oberes Fenster ein. Die Schwieger¬
mutter, durch das Geräusch aufgeweckt, wurde von ihm ge¬
würgt, bis sie ohnmächttg zusammenbrach. Während die
junge Witwe infolge zrm Nachbar um Hilfe lie, entfernte
sich der Einbrecher, nachdem er mehrere Kästen erbrochen
und durchwühit, aber nichts vorgefunden hatte.

r Wasseralfingen . Bon schwerem Schickaslsschlag
wurde Modelleur Fürst betroffen, der an einem Tag Gat¬
tin und Sohn verlor. Erste« sta-b nach langandauerndem
Leiden. Der 24 jährigr Sohn Paul , Eis ndahnanwärter
und zum Heeresdienst einberufen, fiel in einem Ulm« La¬
zarett nach kurzer Krankheit einer Lungenentzündung zum
Opfer, sodaß der Bater, els er vom Sterbebett seines Soh¬
nes wieder heimkam, die Gattin nur noch als Leiche anlraf.

r Kirchheim u. T. Die Metzgersibetriebe des Jakob
Schwarz und Cchristian Prendl in Kirchheimu. T. sind
der „Eßlinger Bolkszeitung" zufolge, wegen schwerer Ver¬
fehlungen gegen die Vorschriften über die Fleischvrrsorgung
vom 22. Jan . bis 3. Fedr. geschlossen worden.

r Dörzbach OA. Künzeisau. Der 17jährige Lauf¬
bursche Robet Roth aus Meßbach kam beim Schlittenfahren
aus der R chardshöhe so Unglück ich zu Fall, daß er einen
schweren Schädelbruch erlitt. Trotz sofortiger ärztlicher Hilfe
konnte er nicht mehr gerettet werden. Ohne das Bewußt-
sein wieder erlangt zu haben, starb der Bedauernswerte
wenige Minuten nach dem Unfall.

Letzte Nachrichten.
Sämtlich« MV.

Bern, 25. Jan. Drahtb. W'e der„Berner Bund"
meldet, sind in den letzten beiden Wochen etwa 80 frische
rufst che Divisionen im Abschnitt von Galatz und Reni ein¬
getroffen, denen die Aufgabe obl egt, Galatz auch als
Trümmerhaufen so lauge als ruög ich z« halte «, um
die Serethstellung nicht weiter zu entwurzeln und aufzmollen.

Ge «f,26.Jan . Drahtb. Nach einerHeraldmeldung aus
Neuyork beantrag-e im amerikanischen Senat S nator
Stone im Anschluß an die Wi forsche Friedenskundgebung
eine Tagesordnung, die den Präsidenten zu einer neuen
gerechten Friedensaktion bei den Kriegführenden ausfordert.

Bern, 26. Jan. (Drahtb.) Das „Berner Tagblatt"
meldet aus Mailand: Nach Informationen, die hier be¬
stätigt werden, werden an der italienischen Freut fortgesetzt
umfangreiche Vorbereitungen getroffen Man rech-
net damit, des trotz des Winters in den Höhen dke bis¬
herigen Kämpfe an der Front viel früher beginnen werden,
als dies das letzte Jahr der Fall war. General Pmro
äußerte sich politischen Fnunden gegenüber dahin, er sei
üb rzeuzt, daß der Krieg im Juli oder August voll¬
ständig r«tschiede« sein werde, da alle kriegführenden
Mächte sich im kommenden Frühjahr restlos erschöpfen werde.

Stockholm, 26. Jan. Drahtb. Die nicht umfang¬
reichen, doch bedeutungsschweren Unruhen, welche in den
letzten Wochen aus zahlreichen ruffischen Städten gemeldet
wu den, drohen sich jetzt zu einer allgemeine«, höchst
gefährliche« Bewegung auszndeyueu. Die russische
Regierung trifft eine R ihr von Maßnahmen, die nur zu
erklären sind, wann man eine Revolution besürch'et. „Wek-
scherna Wremsa. erfährt dazu aus brstinformierten Kreisen,
daß das Ministerium des Innern einen eingehende» Plan
sür alle Maßnahmen Erarbeitet habe, den die Polizei
in Petersburg und Moskau durchführen soll, falls die ös-
ferttliche Revolution ausbrcchen sollte. Es wurden bereits
die Persönlichkeiten offiziell bestimmt, die außerordentliche
Vollmachten sür den Revolutisnkplan erhalten sollen, (br.)

Die Kriegslage am Abend des LS. Januar.
Berlin , 25. Januar. WTB. Drahtb. Abends. Amt-

lich wird mitgetetlt:
Aus dem westlichen MaaSnfer rege Kampstä¬

tigkeit am Tote» Man «, sonst an der Westfront nichts
Wesentliches.

Im Osten machte» unsere Truppen ans beide«
Aa Ufern Fortschritte.

Mett die hungernden Vögel!
Mntmaßl.

Trüb, etwas mild, mit vereinzelten Schneesällen verbunden.
Für dir Echrtftlettung verantwortlich: K. O. Braun . Druck und
vertag derG. W. Zaiser 'schen Buchdrucker«! (Karl Zaiser) Nagold.



Bekanntmachung
der Sw. GelleralSornMUdos xiii . K.W. Armeekorps

DaterlSndifcher Hilfsdienst.
Aufforderung deS Kriegsmiuifteriums zur freiwilli¬
ge« Meldung gemäß 8 7 Abs. 2 deS Gesetzes über

den vaterländische» Hilfsdienst.
HtlfSdieustpflichtige Männer — Wehrpflichtige nur dann,

wenn sie , dauerndd. u." geschrieben sind— werde« znr Berwen»
dang bei Militärbehörde » «nd Zivilverwaltnnge « im besetzten
Gebiet sür folgende Beschäftigungsarten gesucht:

Gerichtsdienst,
Post- und Telegraphendienst,
Maschinen, und Hilssschreiber, Botendienst,
Technischer Dienst,
Krastfahr dienst,
Eisenbahnütenst,
Bäcker und Schlächter,
Handwerker jeder Art,
Land- und forstwirtschaftlicherArbeitsdienst,
Anderer Arbeitsdienst jeder Art,
Pferdepfleger. Kutscher. Biehwärter,
Sicherheitsdienst(Bahnschutz, Gefangenen- und Gefängnis-

bewachung,
Krankenpflege.

Hilfsdienstpflichtige mit französischen. Manschen oder polnischen
Sprachkenntnissen werden besonders berücksichtigt.

Bis zur endgültigen Ueberwrisung an die Bedarfsstellen des besetz¬
ten Gebietes wird ein vorläufiger Dienstoertrag abgeschlossen.

Die Hilssdierstpslichtigen erhalten:
Freie Verpflegung oder Geldenischädigung sür Selbstoerpflrgung

freie Unterkunft,
freie Eisenbahnfahrt zum Bestimmungsort und zurück,
freie Benutzung der Feldpost, freie ärzUicheu. Lazarettbehandlung,

sowie täglicĥ 4 — für die Dover des vorläufigen Vertrages.
Dis endgültige Höhe des Lohnes oder Gehaltes kann erst bei Ab-

schluß des endgültigen Dienstoerlrages festgesetzt werden und richtet sich
nach Art U!d Dauer der Ark.it sowie nach der Leistung; eine aus¬
kömmliche Bezahlung wird zugesichert.

Im Falle des Bedürfnisses werden außerdem Zulagen gewährt für
in der Heimat zu versorgende Familienangehörige.

Die Versorgung Hilfsdienstpslihtiger, die eine Kriegsdienstbeschä-
dignng erleiden, und ihrer Hinterbliebenen wird noch besonders geregelt.

Schriftliche Meldungen nimmt entgegen:
Kriegsminiflerlvm Abteilung We Ka Stuttgart (aus de« Umschlag

ist zu vermerken: „D. H. i. b. G ").
Es sind beizubringen:

polizeilicher Ausweis,
etwaige Militärpapiere,
Beschästtgungsausweis oder Arbeitspapiere, erforderlichenfalls

eine Bescheinigung gemäß§ 9 Abs. 1 des Gesetzes über den
vaterländischen Hilfsdienst(Abkehricheln),

Angaben, wann der Bewerber die Beschäftigung anireten kann,
Angaben über den Gesundheitszustand.

Stuttgart , den 22. Januar 1917.
Der Krirgsminister.
v. Marchtaler.

Aus Grund des § 9 b des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom4. Juni 1851 wird hiermit angeordnet:

1. Die Versendung und Ueberbkingung von auf Reichsmark lau¬
tenden Geldsorten, Banknoten, Rstchskosienschemen und Darlehens Kassen¬
scheinen, Anweisungen, Schecks und Wechseln nach dem Ausland ohne
schriftliche Genehmigung des Reichsbank-Direktoriums ist verboten.

2. Eine im Inland ansässige Person darf zugunsten einer im Aus¬
land ansässigen Person nur mit schriftlicher Genehmigung des Reichs-
bank-Dtrekioriums

L) Markguthabrn bei einem Inländer begründen,
d) über Markguthaben, gleichviel ob sie t« Inland oder Ausland

bestehen, verfügen.
3 Die Bestimmungen zu 1 und 2 gelten nicht bei Beträgen bis

zu 1000
Stuttgart, den 22. Januar 1917.

Der stello. kommandierende General von Scharfer.

Am 24. Januar 1917 ist eine Bekanntmachung betreffend he-
fchlennigte Entladnng der Eisenbahnwagen in Kraft getreten,
wonach bei nicht rechtzeitigerE -tladung von Eisenbahnwagen Zwangs,
entladnng und Zwaugszuführnng der Güter auf Kosten und Ge¬
fahr des Säumigen— bet rvohlensendungen unter Umständen Beschlag¬
nahme — eintrrten wird. Die Durchführung im Einzelnen erfolgt
nach näh rer Anordnung der Eisenbahnverwaltung.

Alle näheren Einzelheiten ergeben sich aus dem Wortlaut der Be¬
kanntmachung. der im Siaatranzeiger vom 24. Januar 1917 einzu-
sehen ist.

Stuttgart , den 24. Januar 1917.

«ti»
si»«L.

I
Oberjettingen.

Verkaufe ein vertrautes
EiuspSuner-Pserd

gut im Zug. sowie2
ueumelkige Kühe , 2 Fuhr-

fchlitten u. 2 Pappelstämme.
G . Nenz, Widdumhof.

Stadtgemeind » Nagold.

Brennholz-
Verkauf

am nächsten Samstag , 27. Ja¬
nuar aus Distrikt Härle Abtlg.
obere u. Hintere Kehrhalde:
SS Rm . Beigholz , Prügel n.
Anbruch, 445 St . Nadelreis-
w llen, V Haufen Nadelreisig,
2 Lose Schlaaraum «. 2 Lose
Stockholz im Bode «. Zusam¬
menkunft zum Bo zeigen nach¬
mittags 1 Uhr aus der Höhe der
Rohrdorfer Steige beim Minders-
bacher Wegzeiger, zum Verkauf
auf dem Ra'Haus(Saal) nachmit¬
tags 2/g Uhr.

Altensteig.
6onniag, 28.3au.nachm.5 Uhr
wird in der Stadtkiche in Allensteig

KeiÄlielis Musik
veranstalti-i von Prof . Fenerlei«
(Bariton) und Frau K mmer-
fängeri « Tester (Sopran) aus
Stuttgart nebst O-ganist Aichele-
Calw.
Eintritt mindestens 2V

Erlös zum größeren Teil für
Kriegehtlfe.

Suche eine« solide»

Zohrlmch
anfangs Februar wegen Einberu¬
fung meines seitherigen.

Friedrich Rapp , Mühle
Unterschwandorf.

Ein
Nagold.

junger Mann
findet eins gute Lehrstelle bet

Sattler Braun.

Ein ehrliches fleißiges

Mädchen
für Haus und Feldarbeit, nicht un¬
ter 16 Jahren, kann sofort eintreten.
Zu erfragen bei Frau Unzericht

z. W. Rotfelden.

Nagold.
gewässerte

empfiehlt Hch. Gauß.

Alle Bücher
Mnstkakie», Lehrmittel usw.liefert
s.W.3aiser'sche Buchdruckerei.

Nagold.
Ein 14 Wochen trächtiges

verkauft
Wilhelm Grüninger,

Burgstraße.

Die Eiwohnerfchaft wird aufgefordert , aus
Anlaß

des Geburisfestes
Seiner Majestät des Kaisers

am Samstag , den 27 . Januar

die Häuser zu beflaggen.
Nagold , 25. Januar 1917.

Stadtfch -Amt .: Maier«

Der
Nagold.

MM - u. 8 eir.°Vmi»
beteiligt sich an der gemeinsamen Feier an

Kaisers Geburtstag
im Gasthof zum Rößle abends V-8 Uhr, wozu zur zahlreichen
Beteiligung einiadei der Vorstand

Berstecher.

MH der Landwirte,Bezirk RWld.
Am Montag den 2S . Januar ( Markt ) mittags

12 Uhr findet im Gasth . zur „Traube " in Nagold eine

Lezirks-VersaumlW
des Bundes der Landwirte stat> in welcher Herr Landtagsabgeord-
ueter Theodor Körner  einen Vortrag  halten wird überr

.Ser Weltkrieg»nd die LMwirWst'.
Hierzu werden die Mitglieder und Freunde des Bundes

freund! ch eingeladen.
Die Milchfrage wird ebenfalls besprochen werden.

Der Bezirksvorfitzende.
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Nagold.
Enen 4 Monate allen

M
setzt dem Verkauf aus.
Wer? sagt die Geschäftsstelled. Bl.

Mötzingen.
Ein 13 Wochen trächtiges

Mutter-
Schwein

verkauft
Konrad Bertsch.

WM°lese« Jas Vllch sör Alle.
Es erfreut Herz und Gemüt und bringt für jedermann etwas: Wirkungsvollen, spannenden Unterhallungs-
floss, reichen Bilderschmuck, Kriegsberichte mit zahlreichen Krieqsdildern. Wissenswertes und Praktisches für
Haus und Familie. Alle 14 Tage ei« Heft, Preis 25 Pf . Nt«ri»trrte»kr AIi,>«e»tr« erhalte« die
trrritD erschienene« Hefte«achgklirfrrt. Zu beziehen durch die 61. IV. Snlsvr 'seb» Luelllräs ^ ölnxock.
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